
Modell Solarstadt
In Gelsenkirchen wurde 2004 ein
eigener Förderverein gegründet

Als ehemaliger Standort von
Bergbau und Stahlindustrie trug
Gelsenkirchen viele Jahre den Titel
"Stadt der tausend Feuer". Doch die
Stadtväter haben sich zum Ziel
gesetzt, den Übergang vom Kohle-
ins Solarzeitalter aktiv
mitzugestalten und zu einer "Stadt
der tausend Sonnen" zu werden.

In Gelsenkirchen gehören Photovoltaik- Ende der 90er Jahre wurde an der
Anlagen (hier im Wissenschaftspark) Emscher ein Modellprojekt
zum Stadtbild. Foto: WAZ, Martin Möller gestartet: In Bismarck, einem vom

Strukturwandel gebeutelten Stadtteil
im Süden der Stadt, wurde die erste so genannte Sonnensiedlung gebaut
- der "Sonnenhof'. Auf einer Fläche von rund vier Hektar enstanden 72
Reihenhäuser, die teilweise sowohl mit Solarstromanlagen als auch mit
Solarkollektoren ausgestattet sind.

Heute gibt es bereits zwei solcher Solarsiedlungen in der Stadt, aber auch
Solarkraftwerke, eine Solarwerkstatt, einen Solarzellen- wie Solarmodul-
Hersteller sowie einen Solarstadt-Verein und den Verein SOL in der
Sonnensiedlung Bismarck. Und das Agenda-21 -Büro wird nicht müde,
immer wieder neue Aktionen ins Leben zu rufen, die die Bürger mit dem
Thema Solarenergie vertraut machen. Keimzelle der Solarstadt
Gelsenkirchen ist allerdings der Wissenschaftspark mit eigener
Photovoltaikanlage auf dem Dach. Der neu gegründete lokale
Förderverein "Solarstadt Gelsenkirchen" engagiert sich seit 2004. Eines
seiner Projekte: die Installation einer 30-kw-Solaranlage auf dem Dach
einer Gesamtschule.

Die Solar-Bilanz 2006 liest sich an der Emscher so: Die 145 Photovoltaik-
Anlagen in der Stadt erzeugten 820 000 Kilowattstunden Strom, die in das
öffentliche Netz eingespeist wurden. Damit könnten rein rechnerisch 180
Vier-Personen-Haushalte ein Jahr lang mit Solarstrom versorgt werden -
nahezu CO2-frei.
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